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5VomMarmeladenbrotzumPodcast

„Hallo, mein Name ist Marmeladenbrot“,
schallt es aus den Lautsprechern. Die Kinder
fangenfröhlichanzulachen.DieStimme,die
ausdenLautsprechernertönt, istdievonSa-
muel, aber der heißt nicht Marmeladenbrot
unddiesenSatz,denhatteersogarnichtge-
sagt. Doch es ist klar zu hören, Samuel sagt
selbstlautunddeutlich:„Hallo,meinNameist
Marmeladenbrot!“

Los ging es mit der Aufforderung ins Mi-
krofon zu sprechen: „Bitte stell Dich kurz
namentlich vor und sag, nach einer kurzen
Atempause, was du zum Frühstück gegessen
hast!“SamuelnimmtdasMikrofonundspricht
deutlichhinein: „HallomeinName ist Samu-
el (Atempause) und ich habe ein Marmela-
denbrot gefrühstückt!“ Die Aufnahme ist als
Audiospur inWellenformaufdemBildschirm
desTabletssichtbar.DenKindernwirderklärt,
dassüberalldort,wokeinAudio-Ausschlagauf
demBildschirmzusehenist,dieTonspurein-
fachgeschnittenwerdenkann,ohnedassder
SchnittspäteralsStörungzuhörenist.Undso
wird die Aufnahme von Samuel gekürzt und
ganzeinfachwirdauszweiAussageneinma-
nipulierterSatzerzeugt.„Ganzandersalsbeim
Video.Dasiehtmanja,wiederKopfwackelt,
wennwasrausgeschnittenwird“,rufteinKind.
Mit dieser kleinen Übung zum Audioschnitt
wirddenKindern schnelldeutlich,wie leicht
sicheineSprachaufnahmemanipulieren lässt.
Diese kleine und einfache Methode ist ein-
prägsamundeinguterStartindieAudioarbeit
mitGrundschulkindern.

„WirwollengernePodcasten“,lautetesin
denletztenJahrenoft,wennSchulklassenein
Medienprojekt buchen möchten. Podcasting
ist eben angesagt und hip. Ein „Podcast“ ist
nichts anderes als eine abonnierbare Audio-
datei.Aufeinemsogenannten„Podcast“kön-

Sascha Prinz

Vom Marmeladenbrot zum Podcast 
Audioprojekte in der Grundschule

nenverschiedeneAudiobeiträgebereitgestellt
werden und interessierte Hörer*innen haben
die Möglichkeit, sich den Podcast anzuhören
oderherunterzuladen.DerBegriffPodcast ist
ein Mischwort aus „iPod“ und „broadcast“.
DeriPodisteinmittlerweileausrangiertesAb-
spielgerätfürMP3-Audioateien.Derenglische
Begriff „broadcast“ heißt auf Deutsch so viel
wie Sendung, Rundfunk oder auch Ausstrah-
lung. Ein Podcast ist also ein Audio-Angebot
im Internet, was sich alle, die mögen, anhö-
ren, abonnieren oder herunterladen können.
Der Name Podcast meint also in erster Linie
dieVerbreitungsformunddefiniert nichtden
Inhalt.PodcastserscheinenimbestenFallre-
gelmäßigundkönnenaufAbrufzeitunabhän-
gigangehörtwerden.Andersalsbeimlinearen
Radio,wasinzwischenauchinderMediathek
desSenders„nachgehört“werdenkann,doch
grundsätzlich zu einer festgelegten Zeit aus-
gestrahlt wird. Podcasts haben also den gro-
ßenVorteil,jederzeitabrufbarzuseinunddie

Abb. 1: Die gekürzte Aufnahme von Samuel: Aus zwei Aus-
sagen kann so ein manipulierter Satz erzeugt werden.
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MenschenkönnendieInhaltehören,wennsie
Zeitdafürhaben.UnterderÜberschrift„Pod-
cast“gibtesdanneinegroßeinhaltlicheViel-
falt: von klassischen Wortbeiträgen, Fachge-
sprächen, Plaudereien zu Lebensfragen, über
HörspielebishinzuexperimentellenKlangfor-
maten.EsgibtkaumformelleSchranken,was
dieGestaltungangeht,undderFantasie sind
keineGrenzengesetzt.

WieundwoderPodcastdanngeteiltwird,
über einen eigenen RSS-Feed (Really Simple
Syndication,zuDeutsch:wirklich leichteVer-
breitung), auf der eigenen Homepage oder
übereinenkommerziellenDienstwiepodcas-
ter.de,derdiemeistenAnmeldungenaufden
entsprechenden Portalen übernimmt, ist oft
eineFragedesGeldes,derZeitunddesKnow-
hows. Die Anmeldung eines Podcast sollte
in derRegel, nicht zuletztwegendesRechts
ameigenenBild,welchesauchdieStimmeals
Abbild einer Person enthält, von Erwachse-
nengemachtwerden.Ebensosolltebeieinem
SchulprojektdasEinverständnisderElternfür
dieVeröffentlichungeingeholtwerden.

WennwireineneigenenPodcastoderBei-
traggestalten,müssenwiruns immerwieder
klarmachen,dassunserPublikumnurzuhören
undnicht sehenkann.Daher solltenwiruns
gutüberlegen,welcheTöne,Texte,Geräusche
wichtigsind,umdenInhaltverständlichrüber-
zubringen. Audioprojekte mit Kindern bieten
unterschiedliche Möglichkeiten, Medienkom-
petenzzufordernundzufördern.ImFolgen-
denwerdenGrundlagenundHandlungsmög-
lichkeiten aufgezeigt. Wichtig – wie bei den
meistenmedienpraktischenProjekten–ist,es
alsProjektderKinderzuverstehenunddenei-
genen „Qualitätsanspruch“ hintenanzustellen.
Dabei istesegal,obessichumeinHörspiel,
eine Sendung mit Interviews und Umfragen,
einFeatureodereinanderesFormathandelt.
Der Blick hinter die Kulissen während eines
ProjektsunddasSelbermachenfasziniert.Be-
sonders istnatürlichauchdieErfahrung, sich
selbst im Radio zu hören. Hierfür stellen die
meisten Bürgerfunksender Möglichkeiten zur
Verfügungund freuen sich inderRegel über
Kooperationen.AuchbietenmancheMedien-

anstaltenAudio-/RadioprojekteanundSchu-
len können medienpädagogische Unterstüt-
zung bei der Projektumsetzung dazu holen.
EinBeispiel istdasProjektRadio ist mehr als 
Musik – Ein kreatives Medienprojekt für Kin-
der (www.medienanstalt-hessen.de/medien-
kompetenz-medienbildung/projekte/schulen/
radio-ist-mehr-als-musik/),umnureinProjekt
vonvielenzunennen.

Die Audiotechnik ist inzwischen fast kin-
derleicht zu bedienen. Für die Audioaufnah-
men eignen sich portable, digitale Rekorder,
die im WAV- oder MP3-Format aufnehmen,
oder Tablets und Smartphones. Die meisten
Tablets und Smartphones sind mit Mikrofon
und Audio-Aufnahme-Apps ausgestattet und
haben auchdieMöglichkeit,Audiospuren zu
schneidenundneuzusammenzustellen.Diese
Rekorder-App heißt bei iOS-Geräten Sprach-
memo und bei Android-Geräten Diktiergerät.
Die einfachenSchnittmöglichkeitenderApps
könnenselbstKinderschnellundintuitivver-
stehen. Mehr Möglichkeiten der Nachbear-
beitung (mehrere Tonspuren, Klangeffekte,
Aussteuerungen etc.) bietet der Schnitt am
Computer.DieAufnahmenwerdendafür auf
einenRechnerübertragenunddortweiterbe-
arbeitet. Eine leicht bedienbare und zudem
kostenlose Schnittsoftware ist Audacity. Wie
zu allen anderen Schnittprogrammen gibt
es auch hierfür kostenlose Tutorials im Netz.
EmpfehlenswertistindiesemKontextdieNut-
zungdesOpensource-ProjektesvonAudacity,
nämlichAudacityteam.org.

WelcheArtvonMikrofonverwendetwird,
obesüberdasinterneMikrofondesTabletts/
Smartphones oder ein externes Mikro aufge-
nommenwird,isteineFragederRessourcen.
Doch nicht alles muss gekauft werden oder
immergenausoklingen,wieimprofessionel-
lenBereich.HilfebietenauchhierdieBürger-
funksender, Offenen Kanäle, Medienprojekt-
zentrenundMedienzentren,dieoftMikrosim
kostenlosenVerleihhabenundgerneProjekte
unterstützen. Bei der Aufnahme gibt es na-
türlich einiges, worauf geachtet und mit den
teilnehmendenKindernerörtertwerdenkann.
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Methode Geräuschejagd 

EinetollepraktischeÜbungistdie„Geräusche-
jagd“.AusgestattetmitdenAufnahmegeräten,
wie z.B. einem MP3-Rekorder, Tablet oder
Smartphone,erhaltendieKinderdenAuftrag,
fünfverschiedeneGeräuschezusammeln.Da-
beiwird ihnen schnell klar,dass siewährend
derAufnahmenichtsprechendürfenunddass
dasMikro,obnuninternoderextern,nahan
die Geräuschequelle muss, aber auch nicht
zunah.DerKlangderKlospülung istbeider
Geräuschejagd(vgl.Ederet.al.2010:63)oft
ein Highlight, zudem offenbart diese simple
Übung Verschiedenes, was aus medienpäda-
gogischerSichtthematisiertwerdenkann:Wa-
rumsindGeräuschenichtsoeindeutigzudefi-
nierenwieDinge,diemansehenkann?Wieso
hört sich raschelnde Alufolie an wie Feuer?
WiekönnenwirPferdegetrappelkünstlicher-
zeugen?AlldieseFragenbietendieMöglich-
keit, sich über Geräusche und deren Einsatz
auszutauschen. Methodisch ergibt es Sinn,
dieKinderexperimentierenzulassen,sodass
sieErfahrungensammelnkönnen.Siekönnen
inKleingruppen losziehenundMikrofonund
Aufnahmegeräteerproben.DieFaszinationfür
MikrofonundAudioaufnahmeistgroßundoft
kommendieKindermit lustigenQuatschauf-
nahmen,spannendenGeräuschenundersten
Sprachaufnahmenzurück.BeimAbhörenwird
gerätseltunderläutert,umwelcheTonquellen
essichhandeltundwiedieAufnahmenklin-
gen.DieeigeneStimmezuhören, ist fürdie
meistenKinderneu.„Dashörtsichjaganzan-
dersanalssonst, ichklinge jawieeinKind“,
isteinehäufigeFeststellung.Hierkanngutder
UnterschiedzwischenKopf-undOhrenhören
verdeutlichwerden,sodassdieKinderverste-
hen, dass man die eigene Stimme selbst im-
meretwastieferunddunklerhört,alssie für
andere klingt. Wichtig und befreiend ist es,
dassdieKinderverstehen,dasssichdieeigene
StimmeimerstenMomentnurfürsichselbst
„komisch“anhörtundalleanderensagen:„Ich
höredich immerso, ichmagdeineStimme.“
StimmensindunterschiedlichundbietenAb-

wechslung,wennwirallegleichklingenwür-
den,wärediesauchlangweilig.

AuchbeidenGeräuschenkannvielesthe-
matisiertwerden:Wieklingenz.B.Kekse?Was
macht einenKeks knackig?Wiesomachtder
Blinker im Auto eigentlich Geräusche, wenn
esgarkeinRelaismehrgibt,sonderndasGe-
räusch über Lautsprecher abgespielt wird?
Geräusche spielen im Alltag eine große Rol-
leundhaben insbesonderebeiKindernauch
einen großen Einfluss auf Gefühle. So lässt
sich bei jüngeren Kindern beobachten, dass
sie sichbeiunheimlichenGeräuschenschnell
dieOhrenzuhalten.AuchdasSchauenkurzer
Filmsequenzen mit unterschiedlicher Musik
veranschaulichtdenEffektsehrgut.Musikund
GeräuschesprecheneherdieemotionaleEbe-
nean,währenddasSehenrationaler ist.Wer
nachts ein komisches Geräusch hört, macht
dasLichtan,umsehenzukönnen,beimHören
wirdeherdieFantasieangeregtundderAstan
derFensterscheibeschnellzumMonster.Eine
VariantederGeräuschejagdwäre,gezielt z.B.
Tier oder Naturgeräusche aufzunehmen, wo-
mitsichbeispielsweiseNatur-undMedienpä-
dagogikkombinieren lassen.DieKinderneh-
mendieAufnahmegrätemitnachdraußenund
erkundensoihreUmwelt.TollesMaterialzum
Hören und zu Geräuschen findet sich im In-
ternetaufwww.schule-des-hoerens.de,www.
ohrenspitzer.deundwww.auditorix.de/kinder.

Interviews und Umfragen als  
Darstellungsformen für den ersten 
eigenen Podcast

Relativ einfach lassen sich auch Interviews
und Umfragen mit Kindern umsetzen. Vom
Interview mit der*dem Hausmeister*in über
die Umfrage zur Länge der Ferien bis hin zur
Umfrage über Klimapolitik ist eine Auseinan-
dersetzung mit spannenden, lebensweltlichen
Fragen möglich. Um gute Fragen zu kreieren,
ist es zunächst wichtig, sogenannte „offene“
und„geschlossene“Fragenzukennen.DerUn-
terschiedwirddenKindernschnellklar,wenn
ein paar geschlossene Fragen gestelltwerden:
„MagstduPizza?“„BistduheuteMorgenauf-
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gestanden?“ „Würdest du gerne ein Diktat
schreiben?“ Die Antworten auf diese Fragen
sind entweder ja oder nein.Das wäre für ein
Interview schnell langweilig. Spannender sind
dahersogenannteW-Fragen:„Wer?Was?Wie?
Wo?Warum?“. Bei einerW-Frage, z.B. „War-
ummagstDugernePizza?“,mussder*die In-
terviewtezwangsläufigetwasmehralsnur„Ja“
oder„Nein“sagen.EinepassendeÜbunghierzu
istdasExpert*innnen-Interview(vgl.Günnelet
al. 1999:B15).DieKinder tun sich zu zweit
zusammen und überlegen sich, wofür sie je-
weils Experte*in sein könnten. Dies teilen sie
demGegenübermit.DannwerdenFragenfür
den*dieInterviewpartner*inüberlegt.Sinddie
Fragennotiert,startetdasInterview.DieInter-
viewswerdenvondenKindernaufgezeichnet.
Dabeiistjede*reinmalInterviewer*inundEx-
pert*in.BeimgemeinsamenAnhörensolldrauf
geachtetwerden,obdiewichtigstenW-Fragen
beantwortet werden. Zu Beginn wird oft ver-
gessenzusagen,wermitwemspricht.Daskann
mit einer Anmoderation wie „Hallo, hier ist
LukasundichsprecheheutemitMarlonüber
das Thema ‚Fortnite‘“ schnell gelöst werden.
WasbrauchenunsererHörer*innen,umzuver-
stehen,worumesgeht,wo ichmichbefinde,
wasgeradeSacheist,istauchhierdiewichtige
Leitfrage.BeiderThemenwahlsolltedenKin-
dernfreieWahlgelassenwerden.Hiererhalten
sie endlicheinmaldieMöglichkeit, auchüber
Dingezusprechen,diesichnichtnurumSchule
undUnterrichtdrehen.

Wie es für die Kinder war, interviewt zu
werden, sollte ebenfalls angesprochen wer-
den.Siemerken,dassguteFragenzustellen,
wichtig ist und die*der Interviewer*in damit
auch zum besseren Verlauf eines Interviews
beitragenkann.Unddassesaufregendist,als
„Expert*in“ gefragt zu sein, geradewenndas
Gesagte aufgezeichnet wird und anders als
sonstreproduziertwerdenkannundnicht,wie
sonstGesagtes,einfachwegist.

AuchdieAufnahmequalitätsolltenochmal
angesprochenwerden.DieKindersollenselbst
einschätzen,wassichgutanhört,gutklingtoder
an welcher Stelle das Mikrofon doch zu weit
weggehaltenwurdevonderAufnahmequelle.

Neben dem Interview ist die Umfrage
eineguteVariantealsAufhänger fürSendun-
gen oder Themenabschnitte. Die Umfrage
kennzeichnet sich dadurch, dass verschiede-
ne LeutedieselbeoffeneFragebeantworten,
z.B.:„WiedenkenSieüberdenKlimawandel?“
Auf fremde Menschen zuzugehen und diese
anzusprechen, kostet nicht nur Kinder eini-
gesanÜberwindung,denneskannsein,dass
dieMenschennichtantwortenmöchtenoder
in Eile sind und einfach weitergehen. Doch
gleichzeitigkannesauchvielSpaßbereiten,auf
Menschen zuzugehen. Es bietet den Kindern
dieMöglichkeit, aktivdenöffentlichenRaum
zuerforschen.KinderkennendieDarstellungs-
formUmfragemeistensundfreuensich,indie
Rolle des*der Reporter*in zu schlüpfen und
sich auszuprobieren. Die Antworten werden
dann,ohnejedesMaldieFragezuwiederho-
len,zusammengeschnitten.Wieeswar,frem-
deMenschenanzusprechen,wasliefgut,was
liefnichtsogut, sollteauchhier thematisiert
werden. „Die eine hat gesagt, sie hat keine
Zeit,unddannistsiedaeinfachrumgelaufen“,
isteinehäufigeRückmeldung.Hierhilftesden
Kindernklarzumachen,dassesnichtanihnen
lag,sonderndassauchErwachsenemanchmal
Angsthaben,ineinMikrofonzusprechen,und
esihrgutesRechtist,nichtaneinerUmfrage
teilnehmenzuwollen.

Moderation und Ablauf

Mit Formaten wie Interviews und Umfragen
lassen sich bereits ganze Sendungen realisie-
ren. Doch für sich alleine funktionieren sie
nochnicht,wasfehlt,istdieModeration.Die
Moderation ist der rote Faden, der die Hö-
rer*innendurchdieInhaltederSendungführt.
AuchdieModerationnutztdieW-Fragen.Wer
machtdieSendung,was sinddie Inhalteder
Sendung,waspassiertalsnächstes,warumgibt
esdieseSendungundwiegehtesweiter?Um
nureinpaarFragenzunennen,dieeszube-
achtengilt.Auchhierlohntessich,dieProjekt-
teilnehmer*innen noch mal auf das Medium
undseineEigenheitenhinzuweisen.Andersals
beieinemgeschriebenenText,derimmerwie-
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dergelesenwerdenkann,istderTonflüchtig.
Einmalnicht richtig zugehörtundweg istes.
Darausergibtsichzumeinen,dieHörer*innen
nichtmitzuvielenInfosaufeinmalzuüberfor-
dernundeherleichtverständlicheSprachezu
wählen,undzumanderenauchbestimmteAs-
pekteöfterzuwiederholen,damitsieimKopf
bleiben.NebendenreinenDirektionsmodera-
tionen,dieinderRegeldaraufhinweisen,was
als nächstes passiert und an welchen Stellen
man sich in der Sendung befindet, können
natürlichauchInfosinderModerationzuun-
terschiedlichenThementransportiertwerden.
Hierbei isteswichtig,einengutenAufbauzu
habenundeinenSendeablaufplanzuerstellen.

MitdemSendeablaufplan lassensichauch
gutAufgabenunterdenamProjektteilnehmen-
denKindernverteilen,sodassalleeineAufga-
behaben.EsistauchvollkommeninOrdnung,
wenn einige lieber etwas schreiben wollen
undnichtsogerneansMikromöchten,wobei
esnatürlich immer eineChancedarstellt, sich
auszuprobieren.EineDoppelmoderationbietet
sichanbeiPodcasts,davielepopuläreFormate
häufigalsDialogmoderiertwerden.Dochauch
dawirdnichtnureinfachdrauflosgesprochen,
sondern es gibt einen Sendeplan. Statt nur
durch die Sendung zu leiten, kann auch hier
kreativgestaltetwerden.Warumalsonichtmal
eineTrue-Crime-SendungzuhistorischenEreig-
nissenodereineReportagevomletztenTagder
MenschheitzurKlimakrise?WelcheRollekann
hiereigenommenwerdenundmachtSinn?

Ausblick weitere Darstellungsformen 
und Formate

Mit älteren Teilnehmer*innen ab der Ober-
stufe istesauchgutmöglich,Featureszuer-
stellen. Das Feature ist eine journalistische
Darstellungsform. Features können verschie-
dene Darstellungsformen und Textarten mit-
einander verbinden. Vom prosaischen Text
über Hörspielsequenzen über Statistiken bis
zu spannenden Themen ist hier vieles mög-
lich.EinenrotenFadensollteauchdasFeature
haben, entweder klassischdurcheineMode-
ration, eingebettet in eine Geschichte oder
durch Klänge und Musik als Leitmotiv kann
Orientierung gegeben werden. Für jüngere
Teilnehmer*innen eignen sich Hörspiele eher
alseinFeature.DabeisindHörspielekeineAl-
tersfrageundwerdenvon jederAltersgruppe
gerneumgesetzt.DochdieStrukturdesFeatu-
reserschließtsichjüngerenKindernnochnicht
sogutwieälteren.Hörspielespielenalshäu-
figersteseigenesMediumeinegroßeRolleim
LebenvonKindern,undgeradehierfasziniert
auchderBlickhinterdieKulissen.Esgibtschö-
nefertigeSkripteundAnregungenimInternet
(siehewww.auditorix.deoderwww.ohrka.de)
oder die Kinder sammeln selbst Ideen und
schreibeneineigenesSkript,ganzähnlichei-
nemTheaterskriptmitRegie,Anweisungenfür
TonundMusik.WeitereInfosundAnregungen
für den Unterricht gibt es z.B. hier: www.br.

Zeit Inhalt Wer

0:00-0:10 Jingle MP3

0:10-1:10 Anmoderation,Begrüßung,ÜberblickW-Fragen TayfunundLisa

1:10-1:20 MusikBumper MP3

1:20-1:35 AnmoderationUmfrage„Schulhof“ CelineundTina

1:35-3:30 Umfrage„Schulhof“ MP3SchnittLiamundLucis

3:30-3:45 AbmoderationÜberleitungInterview1„Hausmeister“ SvenundMichel

3:45-6:00 Interview„Hausmeister“ MP3SchnittLisaundJaqueline

6:00-8:45 Musik MP3

Ende AbmoderationundAusblicknächsteFolge ÖzlemundMarie

Abb. 2: Beispiel eines Sendeablaufplans
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de/sogehtmedien/medien-basics/alle-videos-
how-to-radio-100.html [Stand: 04.06.2024].

Egal welches Format nun für den ersten
eigenen Podcast gewählt wird, grundsätzlich
lassen sich Audioprojekte relativ schnell und
einfach umsetzen und bieten viele Möglich-
keitenzulernen,sichauszuprobierenundvor
allemsichselbstmitzuteilen.Esempfiehltsich,
eseinfachmalselbstzutestenundzuschauen,
wieesfunktioniert,dassmanselbstsagt:„Hal-
loichbineinMarmeladenbrot!“
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